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Lehrreiche Erinnerungen .
Im Verlag von I . H . Dietz Nachf . , Stuttgart , ist soeben

als 32 . Band der Kleinen Bibliothek ein Neudruck zweier
Schriften erschienen , die Friedrich Engels 1859 und 1860
geschrieben hat und die seit vielen Jahren ini Buchhandel
nicht zu bekommen waren . Sie tragen den Titel Po und
Rhein , und Savoyen , Nizza und der Rhein . Me Eduard
Bernstein , der als Herausgeber ein Vorwort dazu schrieb,
aus dem Marx -Engelsschen Briefwechsel nachweist , hat
Marx den Arbeiten Engels seine vollste Anerkennung ge-
zcllt. Man hat es also mit den Anschauungen der beiden
Begründer des wissenschaftlichen Sozialismus zu tun .

Engels behandelt in der ersten Schrift die Frage , welche
Stellung die demokratisch gesinnten Revolutionäre zu dem
sich ankündigenden französisch-österreichischen Krieg in
Sachen Italiens einzunehmen hätten . Er kam zu dem
Ergebnis , daß eine Schwächung Oesterreichs, trotzdem
dieses ein reaktionäreres Staatswesen als selbst Frankreich
unser Napoleon III . war , im Interesse Deutschlands nicht
zu wünschen sei , um so weniger , als Rußland , der fülle
Verbündete Napoleons , von jeher sein Interesse darin er¬
blickte, Oesterreich schwach und Deutschland gespalten zu
halten . Nachdem der Feldzug von 1859 mit einem halben
militärischen Erfolg Napoleons abgeschlossen war und die¬
ser , um einen ganzen politischen Mißerfolg abzuwehren,
die Angliederung von Nizza und Savoyen an Frankreich
beftieb , veröffentlichte Engels die zweite Schrift , in der er
zunächst die Idee scharf zurückweist , daß Preußen um irgend
welcher Sonderzwccke willen Oesterreich im Stich lassen
durfte . Im übrigen ist diese Arbeit dem Nachweis gewid¬
met , daß die Annexion von Nizza und Savoyen durch
Frankreich der Vorläufer der Folgerung des linken Rhein¬
ufers sein werde, und daß Napoleon III . das Programm
dieser Angliederimg nur durchführen könne als Werkzeug
der Politik Rußlands , die von langer Zeit her darauf ge¬
richtet sei, sich Frankreichs gegen Deuffchland zu bedienen,
um ungehindert durch das letztere seine Pläne auf Erobe¬
rungen an der Weichsel und der Donau durchführen zu kön¬
nen . Mit Kennzeichnung dieser Poliük Rußlands , dem
Hinweis auf dessen bevorstehende innere soziale Umgestal¬
tung , mit 'der auch das ganze bisherige System der aus -
wärtigen Poliük Rußlands hinfällig werde, und der Er¬
klärung , daß , wenn es Deutschland zufallen sollte , diese
Tatsache den Russen nicht nur mit der Feder , sondern auch
mit dem Schwerte klar zu machen , dies eine'Rehabilitation
Deuffchlands sein werde, die Jahrhunderte politischer
Schmach aufwiege , schließt die Schrift .

Aus diesem Schlußobschnitt der zweiten Engelsschen
Schrfft einige Sätze im Wortlaut wiederzugeben, lohnt sich
heute ganz besonders, angesichts der mißbräuchlichen Beru¬
fung gewisser patentierter Marxisten auf die Anschauungen
von Engels und Marx . Engels stellt fest , daß Rußland
vor Ausbruch des Kriegs die schriftliche Verpflichtung
gegen Louis Napoleon eingegangen war , vier Armeekorps
mobil zu machen und an der preußischenund österreichischen
Grenze aufzustellen, um dadurch Napoleons Spiel zu er¬
leichtern. Dazu führt er aus : .

Zweimal in diesem Jahrhundert hat sich Rußland mit
Frankreich verbündet , und jedesmal hafte die Allianz die
Teilung Deutschlands zum Zweck oder zur Basis.

Das erste Mal auf dem Floß bei Tilsit . Rußland gab
Deutschland vollständig dem französischen Imperator preis
und nahm sogar, zum Unterpfand dafür ein Stück von
Preußen an . Dafür erhielt es freie Hand in der Türkei ;
es beeilte sich , Bessarabien und die Moldau zu erobern und
feine Truppen über die Donau zu schicken . . .

Das zweite Mal 1829 . Rußland schloß mit Frankreich
einen Vertrag , wonach Frankreich das linke Rheinufer und
Rußland dafür wieder freie Hand in der Türkei bekommen
sollte. Diesen Verftag zerrieß die Julirevolution : die fie»
treffenden Papiere fand Talleyrand vor , als die Anklage
gegen das Ministerium Polignac vorbereitet wurde , und
warf sie ins Feuer , um der französischen und russischen
Diplomatie den kolossalen Skandal zu ersparen . . . .

So viel war klar : die fixe Idee der Eroberung Kon-
stanünopels konnte jetzt ( Ende der 50er Jahre ) nur noch
durch eine französische Allianz durchgeführt werden. An¬
dererseits hatte noch nie eine Regierung in Frankreich be¬
standen, der die Eroberung der Rheingrenze so sehr Be¬
dürfnis war , als der von Louis Napoleon . Die Lage war
noch günstiger als 1829 . Ru ßland hatte das Spiel in der
-Hand : Louis Napoleon konnte nicht anders , als ihm die
Ka st anienaus dem Feuer holen .

Vor allen Dingen galt es , Oesterreich zu vernichten . Mit
derselben Zähigkeit , mit der Oesterreich den Franzosen von
1792 bis 1809 im Felde widerstand, mit derselben Zähig¬
keit hatte es von 1814 an — und dies ist sein einziges, aber
unleugbares Verdienst — den russischen Eroberungsgelüsten
an der Weichsel und der Donau diplomaüsch Widerstand
geleistet . . . .

Daß die Eroberung Konftanünopels das unverrückbare
Ziel der russischen auswärtigen Politik , daß ihm zur Er¬
reichung dieses Zieles jedes Mittel recht ist , das heute noch
beweisen zu wollen, wäre lächerlich . Wir wollen hier nur
an eines erinnern . Rußland kann nie die Teilung der
Türkei fertig bringen , außer durch eine Allianz
mit Frankreich oder mit England . . .

Louis Napoleon ist seiner Persönlichkeit wie feiner Lage
nach darauf angewiesen, den Zwecken Rußlands zu dienen.
Der vorgebliche Erbe einer großen militärischen Tradition ,
hat er die Erbschaft der Niederlagen von 1813 bis 1815
ebenfalls übernommen . Die Armee ist seine Hauptstütze ,
sie muß er befriedigen durch neue kriegerische Erfolge , durch
die Züchtigung der Mächte, die in jenen Jahren Frankreich
daniederwarfen , durch die Wiederherstellung der natürlichen
Grenzen des Landes . Erst wenn die französische Trikolore
am ganzen linken Rheinufer weht, erst dann
ist die Schmach der zweimaligen Eroberung von Paris aus¬
gewischt. Und um alles dies zu erreichen, dazu ist ein star¬
ker Bundesgenosse nötig . . . .

Niemals kam der russischen Politik ein Mann gelegener
als Louis Napoleon , nie war ihr eine Situation günsüger
als die seine . Auf dem französischen Thron ein Herrscher ,
der Krieg führen muß , der erobern muß , nur um be¬
stehen zu können, der eine Allianz braucht und für diese
Allianz auf Rußland allein angewiesen ist , das war ihr
noch nie geboten worden . . . .

Was Rußland uns Deuffchen gegenüber für eine Rolle
zu spielen gedenkt , das sagt das bekannte Rundschreiben
deutlich genug, das Fürst Gortschakoff im vorigen Jahre an
die deutschen Kleinstaaten richtete. Noch nie ist Deuffch¬
land solch eine Sprache geboten worden. Die Deuffchen
werden es hoffentlich nie vergessen , daß Rußland sich
unterfing , ihnen verbieten zu wollen, einem angegriffenen
deutschen Staate zu Hilfe zu kommen .

Die Deutschen werden hoffentlich Rußland noch vie¬
les andere nicht vergessen .

1807 im Frieden von Tilsit ließ sich Rußland ein Stück
Gebiet seines Bundesgenossen Preußen , den Bezirk Bialy -
stok , abtreten und überlieferte Deutschland an Napoleon.

1814 , als sogar Oesterreich (siehe Castlereaghs Me¬
moiren ) die Notwendigkeit eines unabhängigen Polens
verftat , inkorporierte sich Rußland fast das ganze Groß¬
herzogtum Warschau (das heißt ehemals österreichische und
preußische Provinzen ) und nahm dadurch eine Osfensiv -
stellung gegen Deutschland ein , die uns so lange bedroht,
bis wir es daraus Vertrieben haben werden. . . .

1814 bis 1815 hat Rußland alles aufgeboten, um die
deutsche Bundesakte in der gegenwärtigen Form zustande
zu bringen und dadurch die Ohnmacht Deutschlands nach
außen hin zu verewigen.

1815 bis 1848 stand Deuffchland unter direkter Hege¬
monie von Rußland . . . .

1829 schloß Rußland mit dem Ministerium Polignac
den seit 1823 durch Chateaubriand vorbereiteten (und von
ihm öffentlich eingestandenen) Vertrag , der das linke
Rheinufer an Frankreich verschacherte . . . .

1850 wurden Preußen und Oesterreich in Warschau vor
den Zaren vorgeladen , der zu Gericht über sie saß . Die De¬
mütigung war nicht geringer für Oesterreich als für Preu¬
ßen, obschon in den Augen der Kannegießerei Preußen sie
allein zu trogen hatte .

1853 , in der Unterhaltung mit Sir H . Sehmour , ver -
fügte der Kaiser Nikolaus über Deutschland, als wenn es
ihm evbeigentllmlich gehöre. . . .

Und endlich 1859 , als die Heilige Allianz ganz aufgelöst
schien , der Vertrag mit Louis Napoleon , der Angriff Frank¬
reichs auf Oesterreich mit russischer Bewilligung und Un-
tefftützung, und das Zirkular Gorffchakoffs , um den Deut¬
schen jede Hilfeleistung an Oestereich in der unverschäm¬
testen Weise zu untersagen .

Das ist es , was wir feit dem Anfang 'dieses Jahrhun¬
derts den Russen zu verdanken haben und was wir Deut¬
schen hoffentlich nie vergessen werden .

In diesem Augenblick noch droht uns die russtsch - fran -
zösifche Allianz . Frankreich selbst kann uns nur in einzel¬
nen Momenten gefährlich werden , und dann nur durch die
Allianz mit Rußland . Aber Rußland bedroht und insul-
ffert uns stets , und wenn Deutschland sich dagegen erhebt,
dann setzt es den französischen Gendarmen in Bewegung
durch die Aussicht auf das linke Rheinufer .

Sollen wir es uns noch länger gefallen lassen , daß dies
Spiel mit uns getrieben wird ? Sollen wir fünsundvierzig
Millionen es noch länger dulden , daß eine unserer schön¬
sten , reichsten und industriellsten Provinzen fortwährend
zum Köder dient , den Rußland der Prätorianerherrschaft
in Frankreich vorhält ? Hat das Rheinland keinen anderen
Beruf , als von Krieg überzogen zu werden, damit Rußland
freie Hand an der Donau und Weichsel bekommt ?

Das ist die Frage . Wir hoffen, daß Deuffchland sie
bald mit dem Schwert in der Hand beantwortet . Halten
wir zusammen, dann werten wir den ftanzösischen Prä¬
torianern und den russischen Kapuschffchiks schon heim-
leuchten . . . .

*

Soweit Friedrich Engels . Die Nutzanwendung auf die
Gegenwart zu ziehen, überlassen wir dem Leser .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 20. April .

(Amtlich .)
Westlicher Krieg sschauplatz .

In der C h a m p a g u e machten unsere Sappenangriffe
Forffchritte.

In den A r g o n n e n mißglückte ein französischer An¬
griff nördlich Pour de Paris .

Zwischen Maas und Mosel waren die Artillerie -
kämpfe nur an einzelnen Stellen lebhaft . Ein ftanzösischer
Angriff bei F l i r e y brach in unserem Feuer zusammen.
Am Croix des Carmcs drangen unsere Truppen
nach Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche
Hauptstellung ein und fügten dem Gegner starke Ber -
l u st e zu.

In einem Vorpostengefecht westlich von Avrieourt
nahmen wir das Dorf Embermenil nach vorüber¬
gehender Räumung im Sturme zurück .

In den Vogesen auf den Sillacker Höhen
nordwestlich von Metzeral scheiterte ein französischer Angriff
unter schweren Verlusten für die ftanzösischen Alpenjäger .

Bei einem Vorstoß auf die Spitze des Hartmauusweiler -
kopfes gewannen wir am Nordostabhang einige hundert
Meter Boden .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Ostlage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Ww töeutet „KrieirWiüismr" ?
In der „Wiener Arbeiterzeitung " wurde eine inter¬

essante Aussprache gepflogen über das Wort Kriegssozia¬
lismus . Hilferding wies dabei auf die Orgien hin,
die der Kapitalismus gerade im Kriege feiert, auf die
jungen Vermögen der Kriegsffeferanten , auf die Ausbeu¬
tung der Massen durch die Teuerung , welche einer ebenso
großen Bereicherung der Produzenten gleichkommt . Max
Adler nahm insbesondere die Brotkarte pn Beispiel,,
um zu zeigen , daß derlei Maßregeln kein Bruch mit den
kapitalistischen Prinzipien seien , sondern nur ein Mittel
ihrer Konservierung . Er sagte, es komme nicht darauf an ,
daß sich das Organisationsprinzip durchsetzt, sondern für
wen . Es erwecke auch das Wort Kriegssozialismus die
ganze schiefe Vorstellung , als ob der Sozialismus dem
Individualismus feindlich wäre und die Zurückstellung der
privaten Interessen grundsätzlich verlange . Schon Marx
hat in seiner Polemik gegen Stirner hervorgehoben, daß es
falsch und spießbürgerlich sei , zu meinen, der Sozialismus
sei gleichbedeutend mit Opferbereitschaft und Selbstvernei¬
nung . Es entspricht nur einem bürgerlichen Vorurteil , 'daß
der Individualismus , weil er in der Klassengesellschaft bloß
auf Kosten anderer mögljch ist , als das Unsoziale selbst auf¬
gefaßt wird , während er in Wirklichkeit bloß durch, die
Form der Gesellschaft , in die er gebannt ist, unsozial wird.
Und unser Sozialismus hat gerade zum Ziel , die Ent¬
faltung des Individualismus für jeden sichcrzustellen , ihn
aus einer die Gesellschaft sprengenden zu einer sie berei¬
chernden Kraft zu machen , die alle Opfer des einzelnen
immer überflüssiger machen wird .

Dazu nahm nun Karl Renner das Woft . Er meint ,
Adler rede an dem Problem vorbei. Es handle sich nicht
um das Ziel , sondern um Mittel . Dieselben Mittel können
immer zu verschiedenen , ja zu entgegengesetzten Zwecken
benützt werden, derselbe Hammer kann jetzt zu nützlicher
Arbeit , jetzt znm Totschlag dienen . Und das dürfen wir
den herrschenden Klassen wirklich glauben , daß sie alle
Notstandsmaßregeln des Krieges bloß als Mittel ihrer
eigenen Erhaltung ansehen. Das Kennzeichnende aber ist,
daß sie dieselben Mittel , zu denen sie jetzt greifen , die an
sich weder kapitalistisch noch sozialistisch , sondern eben nur
Mittel sind , uns gegenüber , die wir diese Mittel zur So¬
zialisierung der Gesellschaft und zum täglichen Betrieb
einer sozialisierten Gesellschaft benötigen , als unzulässige.
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als unbrauchbare oder gar als unmenschliche erklärt haben.
Es liegt aber auf der Hand , daß wir mehr Enteigunys -
imd Zwangsrechte kaum brauchen, als jedes Requisitions -
nnd Kriegsleistungsgesetz enthält . Auch dürfte der dialek¬
tische Chamkter der Dinge nicht übersehen werden. Mach
hat auch die gesteigerte Anhäufung von Proletariermassen
in den Fabriken , die doch sicher zunächst nur gehäufte Lohn¬
sklaverei bedeutete, als Uebergangsform zun : Sozialismus
erklärt . Jede Erscheinung der heutigen Gesellschaft ist
zwieschlächtiger Natur , ist Kapitilismus geschichtlich and in
der gegenwärtigen Anlage , ist Sozialismus in der Ten¬
denz und in der Entwicklung. Wahr ist, daß eine Anhäu¬
fung von Lohnarbeitern die kapitalistische Aneignung ge¬
radezu vermehrt und verschärft ; aber ebenso wahr ist, daß
dieser planmäßige Organismus von Arbeitsmitteln und
Arbeitern — vorläufig freilich in Fornr des äußeren
Zwanges — die materielle Arbeit und damit das Bewußt¬
sein der Arbeitenden sostalisiert und die materiellen und
formalen Voraussetzungen für eine bewußt gemeinsame
Organisation schafft ; die so vergesellschaftete Arbeit ist
heute schon das materielle Gerüst des Sozialismus . Ge¬
nau so und nicht anders stecht es mit unserm Probleni : es
liegt nicht Kriegskapitalismus , nicht Kriegssozialismus
vor, sondern Kapitalismus und Sozialismus in gegen¬
sätzlicher Tendenz nebeneinander . Noch immer herrschend
itTrfb im Ziele bestimmend ist der Kapitalismus , aber —
und das too -r für viele eine frerrdige Ueberraschung — es
bricht bei dem heutigen Entwicklungsstand in den Mitteln
so viel vom Sozialismus durch , die Ereignisse sind so sehr
von den Leibern und Geistern des Proletariats . getragen ,
daß die Stunde nicht allzufern sein kann, wo das Prole¬
tariat die hüllende Decke zerreißt und seine Kraft im
eigenen Namen zum Gesetz der Welt macht .

Ist es gestattet, beim Anblick eines großen nipdernen
Eisenwerkes auszurufen : Welch ein Triumph organisatori¬
schen Geistes ! Welche Sozialisierung menschlicher Arbeits¬
kraft ! ? Ich glaube wohl. Ist es gestattet, weiter zu sagen :
Hier werden die Arbeiterbataillone zum Sozialismus ge¬
schult ? Unzweifelhaft. Genau so liegt es in dem uns
hier interessierenden Punkte — es gibt noch mehr andere
Punkte — beim Krieg , der geschichtlich größten , unpassen¬
den Massenaktion. Max Adler erklärt es für eine Redens¬
art , von einer erziehlichen Bedeutung des Krieges für das
Gemeinschaftsbewußtsein, von sittlichen Kräften des Krie¬
ges zu sprechen. Diese Verwahrung soll doch bloß aus -
drücken , daß der Krieg von allen Menschen für ein Uebel ,
ston vielen für ein notwendiges Uebel gehalten wird und
daß es darum als unklug gelten kann, an ihm auch etwas
Gutes zu finden . Aber das ethische Urteil über den Krieg
an sich berührt doch gor nicht die Tatsache, daß Kriege und
Revolutionen in gleicher Weise die höchste sittliche Kraft
des Individuums , die Hingabe des Lebens fiir das ge-
meinsame Ziel , die Selbstaufopferung für die vorgestellte
Sache, tausend- und abertausendfach auslösen . Dieses Bei-
spiel zu leugnen ist nutzlos, dieses Beispiel anzuerkennen
und für seine eigene Sache nutzbar zu machen , ist das einzig
Gebotene. Ich für meinen Teil freue mich, die Massen der
Opferbereitschaft und Selbstverneinuny fähig zu sehen ; ich
.freue mich, daß die Kraft höchsten Vollbringers in ihnen
lebt, und ich gründe als Soizalist darauf große Hoffnun¬
gen für die Zukunft der Menschheit , für ihre dereinstige
Erlösung von all dem Unrecht und Ungemach, das sie als
geschichtliches Erbe mitschleppt. Um des Zieles wegen ist
mir nicht bange. Andere Zeiten werden sich andere Ziele
setzen .

Vom Krieq .
MstWeil Kriegsschauplatz.

Mederurü Bombenwürfe feindlicher
Flieger in Oberbaden. -

WTB . Freiburg i. Br . , 20. April . In Lörrach
warf heute morgen ein feindlicher Flieger sechs Bomben
ab . Ein Kind wurde getötet , einem jungen Mann
wurde ein Arm abgerissen und drei weitere Personen
gleichfalls schwer verletzt .

WTB . Frciburg i. Br ., 20. April . Ueber dem
Städtchen K a n de r n warf heute früh 10 Uhr ein feind¬
licher Flieger f ü n f B o m b e n ab , wovon eine im Felde
platzte , während vier auf die Schule und den Schulhof
fielen. Trotzdem die meisten Kinder beim Herannahen
des Fliegers in den Keller flüchteten, wurde eines g e >
tötet , eines schwer verletzt und mehrere leicht verwundet.

Der französische Bericht.
WsM . Paris , 20. April . (Nichtamtlich. ) Amtlicher Bericht

chom 10. b. M . , 11 Uhr abends : In der Nacht vom 18. zum
10. i». M . morgens 3 Uhr 30 Minuten wurde ein deutscher Ge¬
genangriff in Eparges vollkommen abgeschlagen . Im WMde
von Mortmare fand eine Jnfanterieaktion statt, die auf
beiden -Seiten ahne bemerkenswertes Ergebnis verlief . Im
Gribiete von Regnieville herrschte ziemlich lebhafter Ar-
lilleriekampf , bei dem wir sichtlich die Oberhand errangen . In
den Vogesen verstärkten unsere auf beiden Ufern des Fecht-
flusfes geführten Angriffe ihre Fortschritte , indem sie den Feind
zwangen, die Eselbrücke stromaufwärts M e tz e r a l zu räumen ,
wo er zahlreiches Material im Stiche ließ. Der Flieger Garros
wunde gezwungen, in Jngelmunster , zehn Kilometer nördlich
von Courtrai , zu landen . Er wurde am Abond des 18.
April gefangen genommen.

Voi östliche « Kriegsschauplatz.
Irr Wemichisch-Wmische TazMW.

WTB . Wien , 20 . April . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird vom 20. April , mittags , gemeldet:

Die allgemeine Situation ist vollkomme » nnve ) rän -

Mittwoch , den 21 . April 1915.
d e r t. Entlang der ganzen Front vereinzelte plsitilkerir -
kämpfe .

Ter stellverttetende Chef des Generalstabs :
v. Höfer , Feldrnarschalleulnant ,

Die deutsche Südarmee in den Karpathen .
Wien, 20 . April . Die „Reichspost " meldet aus dem

Kriegspressequariier die Fortdauer des Vormarsches der
österreichisch-ungarischen Truppen in Südostgalizicn
und den Beginn einer lebhaft en Tätigkeit der
deutschen Südarmee in den Karpathen .
- Neugruppiernug der Russischen Streitkräfte ?

Berlin , 20 . April . Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet : Noch ist es nicht möglich anzugeben, ob es sich
auf feite der .Russen nur um ein mit der Wiederherstel¬
lung und Kräftigung der stark beanspruchten Karpathen¬
armee in Zusammenhang stehendes Sammeln oder um
das Heranziehen neuer Truppen mit erneuten
Offensivabsichten handelt . In beiden Fällen dürfte eine
Neugruppierung der russischen Streitkräfte , ver¬
schleiert durch untergeordnete Unternehmungen , nicht un¬
wahrscheinlich sein .

Ein Bruder des Zaren gefallen.
Berlin , 20 . April . Nach hierher gelangten Nachrichten

soll in den schweren Kavalleriegefechten zwischen S u -
w a I k i und Kalwarjader Bruder des Zaren , G r o tz-
fürst Michael Alexandrowitfch gefallen sein .

Do« de« Kriegsschauplätze» ii Orion.
Ein türkischer Bericht.

Konstantinopel, 20 . April . Das Große Hauptquartier
gibt bekannt : Die Kämpfe an der kaukasischen Front
dauern feit 3, 4 Tagen an . In der Nähe der Grenze
endeten sie in der Umgebung von Milo zu unseren Gun¬
sten . Der Feind wurde nach der Grenze zurückgewvrfen .— Gestern versuchte eine Flotille von feindlichen Torpedo-
bcoten sich den Dardanellen zu nähern . Durch unser
Feuer wurden sicher zwei feindliche Torpedo getroffen.
Daraufhin zog sich die Flotille zurück . Ein türkischer
Flieger warf bei einem Erkundungsflug über Tenedos
mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Schiffe und kehrte
trotz des auf ihn eröffneten Feuers heil zurück . Das tür¬
kische Torpedoboot „Timur Hissar" griff am 14 . April mit
vollem Erfolg das englische Transportschiff „Manitou "
im Aegäischen Meere an . Die englische Admiralität gibt
zu , daß 100 englische Soldaten dieses Transportes er-
tranken . Darauf wurde unser Torpedoboot bis nach Chios
von englischen Kreuzern und Torpedobootszerstörern ver¬
folgt . Die Besatzung des „Timr Hissar" sprengte das
Schiff, um es nicht in feindliche Hände fallen zu lassen ,in die Luft . Die Besatzung wurde von den griechischen
Behörden sehr freundschaftlich ausgenommen . Auf den
übrigen Fronten hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Sonrtifle Kriegraachrichtea.
Eine Erklärung der deutschen Regierung .

Amsterdam, 19. April . Die niederländische Regierung
aibt halbazntlich bekannt : Wie wir vernehmen, hat die
deutsche Regierung aus eigener Initiative dem
niederländischen Gesandten folgende Erklä¬
rung gegeben :

Weder bei der deutschen Regierung , noch bei der deut¬
schen Marine besteht , wie dies selbstverständlich ist, irgend¬
welche Absicht, einen Angriff auf ein n i e d e r l ä >n b i¬
sch e s S ch i f f zu machen . Sie nimmt nichtsdestoweniger
die Möglichkeit an , daß infolge eines unglücklichen Zufalls
die „K a t w y k" durch ein deutsches Unterseeboot in den
Grund gebohrt worden ist . Sofort nach dem Bekannt¬
werden des Vorfalls ist durch die deutsche Regierung eine
Untersuchung eingeleitet worden, und sie ersuchte die
niederländische Regierung , die ihr über den Vorfall zu¬
gegangenen Berichte mitzuteilen bezüglich der Tatsachen,
die nähere Aufklärungen bringen könnten. Wenn die
Untersuchung ergibt , daß die „Katwyk" durch ein deutsches
Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist , wird die
deutsche Regierung nicht zögern, sofort ihr aufrichtiges
Bedauern auszusprechen und vollständigen Schaden¬
ersatz zuzusagen.

Einstellung des Paffagierverkehrsmit Holland .
Brüssel , 20. April . Wie hier an gut unterrichteter

Sjteltc verlautet , hat die englische A' dimiircklität
den gesamten Passagierverkehr mißt Hol¬
land von und nach England auf die Dauer einer Woche
untersagt . Diese Maßregel wird dahin ausgelegt , daß
England entweder große Trupp env ^ jrstärknn -
gen an die Front bringen werde, oder daß es eine
andere bedeutende Aktiv, » plane .

Amsterdam , 20. April . Die Blätter melden aus
Blissingen : Der Passagiervqpkeihr mit den
Postdampfern der Zeelandgesellschaft von und nach Eng¬
land ist ab heute für eine Woche eingestellt

! Dies geschieht im Auftrag der brittzschiekd Ad¬
miralität . Mit dem Dampfer „Prinzeß Juliana " fuhren
morgens die letzten Passagiere nach Holland ab . (WM .
Nicht amtlich.)

Boykottterung japanischer Waren .
WTB . Petersburg , 20 . April . „Rjetsch" meldet aus

Irkutsk : In Schanghai hielten chinesische Kauf¬
leute eine sehr ernste und bedeutende Versammlung ab ,
in der beschlossen wurde , den gesamten kaufmännischen Ver¬
kehr mit den Japanern aufzugeben und strengste Boykot-
tierung sämtlicher japanischer Waren , Banken- und Schiff¬
fahrtsunternehmungen durchzuführen. Dem Beschluß wird
große Bedeutung , nud ^ "r Bedrohung des japanischen
Handels werden die er: üsten- Folgen beigemessen .

Japan und die Vereinigten Staaten .
WM . Petersburg , 20 . April . Dem „Rjetsch" wird

aus Washington gemeldet : Die Regierung bat Zn
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Tokio nach dem Grunde für die Entsendung ja¬
panischer Truppenmassen nach China ge -'
fragt . Eine Antwort ist bisher noch nicht erteilt
morden.

Japanische Kriegsschiffe vor Vrracrnz .
London, 20 . April . Nach einer Meldung der „Morning

Post" sind rm Hafen von Veracruz der japani¬
sche Panzerkreuzer „Jwate " und der japanische
Kreuzer „Kasagi " mit zwei Kanonenbooten
eingelaufen.

Ein mdelehrtmer Schnrsmcher.
Der wirtschaftliche Beherrscher des rheinisch -westfäli¬

schen Industriegebiets , Geheimrat Kirdorf , benützt sonst
die Jahresversammlung des Zentralverbandcs deutscher
Industrieller , um seine schroffe Gegnerschaft zur Sozial¬
politik zum Ausdruck zu bringen . Der Krieg hat ihn für
den Augenblick dieser Gelegenheit beraubt , deshalb hielt
Herr Kirdorf diesmal seine von echtestem Scharfmacher¬
geiste getragene Rede in der Generalversammlung der
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft! Für ihn existiert
der „Burgfriede " offenbar nicht , denn er griff die Regie¬
rung scharf an , die seiner Ansichr nach eine Arbeiterpolitik
treibt , die unter der Arbeiterschaft Unzufriedenheit gegen
das Großkapital auslösen muß . Die Fühlung , die Han¬
delsminister Sydvw mit den „sogenannten" Arbeiter¬
organisationen genommen hat , und die wenig -genug be¬
deutet , ist keineswegs nach dem Geschmack des Herrn Kir¬
dorf, dessen Ideal es wäre , aus der Arbeiterschaft eine
völlig rechtlose Masse zu machen . Nach der „Post" führte
Herr Kirdorf aus :

„Die Reichsvegierung und der zuständige preußische Mini¬
ster für Handel und Gewerbe haben es für zweckmäßig er¬
achtet, mit den Vertretern der Arbeitergewerkschaften Füh¬
lung zu nehmen, um einer jeden Störung der Arbeit vorzu-
bengen. Der Minister sei auch schon in Verhandlungen mit
den Arbeitern eingetreten und habe auch die Arbeitgeber auf¬
gefordert , daran teilzunehmen . Diese haben es aber abge¬
lehnt , weil sie ein derartiges Vorgehen für bedenklich
«halten , denn man müsse nicht aus -dem Auge verlieren , daßdie Verhandlungen leicht auch eine -der gewollten entgegen¬
gesetzt« Wirkung haben könnten. Es sei naturgemäß , daß die
Führer der Arbeiter sich in ihrer Stellung innerhaD der Ge-
Werkschaft stärken wollen. Wenn nun diese ihre Bestrebungenbei dem übergroßen Vaterlandsgesühl unter der Arbeiterschaftkein Ergebnis hüben, so werden sie womöglich durch diese be¬
ständig geführten - Verhandlungen dazu getrieben, Unzu¬
friedenheit unter den sonst ruhigen Arbeitern zu erregen ".

Herr Kirdorf fürchtet von dem Verhalten der Regie-
runq eine Stärkung der Gewerkschaften , die dadurch ge-
radezu ermutigt würden , durch Lohnforderungen die enor¬
men Profite der Industrie -gewaltigen etwas zu beschnei,
den . Das Vorgehen des Herrn Kirdorf läßt klar und
deutlich erkennen, mit welcher Schärfe nach dem Kriege
die wirtschaftlichen Kämpfe wieder einsetzen werden.

fiuslrmd.
Frankreich .

Austausch der Zivilgefangenen. Der französische Minister,
rat hat sich gestern- mit der Frage des Austausches der Zivil-
gefangenen beschäftigt. Nach einer Meldung aus Gons stellte
der Minister des Aeuhern Delcasse -die Frage , ob Frank -
reich überhaupt und wenn ob allein - -oder vereint mit Rußland
und England , in Verhandlungen mit Deutschland zum Austausch
aller Zivilgefangenen eintreten soll. Der Umgebung Delcasses
gilt Bern oder Genf als passendster B-erhandlunySort . Ueber
eine zweite, vom Reservehauptmann und Deputierten PaS -
q u a l aus dem deutschen Gefangenenlager in Blankenburg mit¬
gebrachte Anregung , daß die französischen Behörden auf den
Vollzug der gegen deutsche Militärpersonen verhängten Strafen
verzichten sollen , werden der Justizminister und der Kriegsmini¬
ster Gutachten abgeben. Durchaus willkommen heißen die Pa¬
riser leitenden Preise die durch Pasqual übermittelte Geneigt¬
heit Deutschlands, den Austausch des gefangenen Militärärzte¬
personals rasch m die Wege zu leiten.

Deutsche Politik.
Friedensbestrebnngen der amerikanischen Arbeiterschaft.

Den Genossen L e g i e n ging am 18. d. M . das folgende
Telegramm von dem Neuyorker Gewerkschaftskartell zu :

„Die amerikanische Arbeiterbewegung will nicht länger
indifferent bleiben gegenüber dem brudermörderischen Kon¬
flikt, der jetzt Europa verwüstet. Das Groh -Neuyorker Ge-

( werkichaftskartell ( C.F .U of G .N . - U. ) als Vertreter von über
300 000 organisierten Männern und Frauen hat beschlossen,den organisierten Arbeitern der ganzen Welt die unbedingte
Notwendigkeit klarzumachen, energisch und zugleich die Arbeit
zur Beendigung des Krieges auszunehmen . Wir zweifeln
nicht, daß di-e Arbeiter es in der Hand haben, dieses Ziel zu
erreichen. Wir beabsichtigen , eine Delegation als die Vertre¬
tung der organisierten Arbeiterschaft Amerikas in dieser
Mission zu senden . Die erste Massenversammlung , welche
eine solche Aktion fördern soll, wird am IS. April in der
„ Cooper Union- Halle" stattfi -n-den . Wir find von keinerlei
Vorurteil und Hatz oder Antipathie beseelt. Wir sind von
einem Gedanken hierbei geleitet , und das ist, daß der Friede
wiederhergestellt werden und die Arbeit der gegenseitigen Zer¬
störung beendet werden muß . Wir erwarten ihre volle Mit¬
arbeit und hoffen, von Ihnen in der Zeit zu hören .

Ernest Bohm, Sekretär ".
Dazu wird uns von gewerkschaftlicher Seite geschrie¬

ben : Es gibt wohl keinen Sozialisten in Deutschland, der
nicht den sehnlichsten Wunsch hat , das gewaltige Völker -
ringen beendet zu sehen . Das dankenswerte, wohlgemeinte
Vorgehen der organisierten Arbeiterschaft Neuyorks dürste
trotzdem kaum Erfolg haben. Bis jetzt ist es leider in den
am Kriege beteiligten Ländern allein die Arbeiterschaft
Deutschlands, die geschlossen durch ihre berufene Vertretung
im Parlament bereits zum drittenmale erklärte , „ daß dem
Kriege, sobald das Ziel der Sicherung erreicht ist und die
Gegner zum Frieden geneigt sind , ein Ende gemacht wird
durch einen Frieden , der die Freundschaft mit den Nachbar-
Völkern ermöglicht .

"

Der Gipfel des Bürokratismus .
Ein großer Teil der Unterkleidung , die unseren Trup¬

pen während des Winters ins Feld geschickt worden ist,
wird jetzt mit der wärmeren Jahreszeit entbehrlich , und
es ist sebr zu wünschen , daß diese überflüssigen Sachen in.
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die Heintat zurückgeschickt werden, um dort gewaschen, ge¬
reinigt und für neue Verwendung zubereitct zu werden.
Für diese Sendungen , da sie aus dem Auslande kommen ,
muß ein recht hoher Zoll bezahlt werden. Liebesgaben
gehen unverzollt in das von unseren Truppen besetzte
feindliche Gebiet . Hoffentlich bedarf es nur der Konsta -
tierung dieser schier unglaublichen Tatsache , um eine ent¬
sprechende Verfügung an die Zollbehörden zu veranlassen.

Die rheinisch - westfälische Grvßindustrie über die
Kriegsziele.

In Essen tagte am Freitag die Vereinigung der
Handelskammern des nisderrheinisch-westfälischen Indu¬
striegebietes, die die Handelskammern von Essen , Dort¬
mund, Duisburg , Bochum , Düsseldorf, Münster , Osna¬
brück und Wesel umfaßt und allen Wünschen der rheinisch-
Nchtfäliichen Großindustrie als Sprachrohr dient . Man
besprach Fragen der Volksernährung , der Rohswffbeschaf -
fuug , des Verkehrswesens, ferner die Arbeiterfrage und
die Künftige innerpolitische und handelspolitische Gestal¬
tung . Bei der Erörterung der Kriegsziele stimmte
rnan darin überein , daß „der Krieg bis zum äußersten
d̂urchgehalten werden inüsse, damit Deutschland nach
außen stärker , mit gesicherten Grenzen im Osten und
Westen und mit denjenigen Gebietserweiterun¬
gen aus denn Kampfe hervorgehe, die militärisch, mari¬
tim und wirtschaftlich seine größere Stärke gewährlei¬
steten .

" Damit loerde das Ziel , den Krieg zrrm Abschluß
zu bringen und eine Wiederholung unmöglich zu machen ,
sichergestellt .

Die Massen des Volkes sind im Gegensatz zu dieser
Auffassung der Meinung , daß gerade die Gebietserwei¬
terungen den gesickerten Frieden erschweren .

Die Stellung der Feldwebel-Leutnants .
In der Budgetkommission des Reichstags kam jüngst

zur Sprache , daß die dienstlichen und Pensionsverhältnisse
'der Feldwebelleutnants und der Offizierstellvertreter in
keiner Weise geregelt sind . Diese Regelung ist nun er¬
folgt , und zivar ist durch Kabinettsordre bestimmt worden,
daß die Feldwebelleutnants zu den Subaltern -Offizieren
im Range des Leutnants zählen. Alle auf Offiziere be-
züglichen Vorschriften finden aus sie Anwendung, mit Aus¬
nahme der Bestimmungen über Ehrengerichte und der
Offizierswohl . Sie erhalten die Bezüge eines Leutnants
und danach müssen natürlich auch ihre Pensionsansprüche
bemessen werden. Die Offizierstellvertreter dagegen sind
Unteroffiziere , die jedoch allen anderen Unteroffizieren- bis
zum Feldwebel und Musikmeister einschließlich vorgesetzt
sind . Mit Ausnahme des Gerichtsdienstes können sie zu
jedem Dienst , der sonst Leutnants znfällt, herangezogen
wevden .

Gerichtszeitung.
* Karlsruhe , 20 . April. Ein paar Piorzheimer Goldfchniipf -

ler, der Schmelzer Kart Müller aus Oetisherm und der Gold-
arbciter Karl Julius Lorenz aus Pforzheim , standen heute
vor der Strafkammer II . Beide hatten sich lange Jahre hin¬
durch Edelmetall zutragen laffen und dasselbe .dann weiter
verkauft . Müller hatte außerdem Gold und eine goldene Brosche
gestohlen. Lorenz wurde 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus und
8 Jahren Ehrverlust , Müller zu 5 Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt . An den Strafen gehen 8 und
6 Monate Untersuchungshaft ad .

flus dem Lande.
Baden -Bad en.

i— Die Baumblüte hat sich jetzt in Baden-Baden ganz ent¬
haltet . Mit der schönen Jahreszeit kommen jetzt täglich Scharen
von Kurgästen. Für Zerstreuung und Unterhaltung ist in aus¬
giebigem Maße gesorgt. Am 29 . April wird Siegfried Wagner
ein großes Konzert zugunsten der KriegVhilfe dirigieren , bei'
welchem sein Vorspiel zum „Friedensengel " zur Uraufführung
gelangen wird .

* Breiten , 20. April . Der frühere Landtagsabgeordnete
Rechtsanwalt Schmidt wurde mit dem Eisernen Kreuze aus¬
gezeichnet ^, Obwohl er bereits 41 Jahre alt war , meldete er sich
zu Anfang des Krieges als Kriegsfreiwilliger und kam schließlich
am 31 . Oktober zur Ersatzschwadron des kurmärk. Dragoner -
Regiments Nr . 14 , zurzeit in Fhringen . Er wurde Anfang März
zum Vizewachtmeister befördert und kürzlich dem Regimentsstab
zugeteilt.

* Pforzheim , 21 . April . Der Stadtrat hat dem Büryeraus -
fchutz eine Vorlage über die Geldbeschaffung für die
städtische Verwaltung besonders für Kriegszwecke zugehen lassen .
Bei Ausbruch des Krieges verfügte die Stadt Pforzheim von
der Anleihe >des Jahres 1912 noch über 1 300 000 Mark . Die
Stadt sicherte sich sodann Met weitere Darlehen mit zusammen
.1 Vi Millionen Mark und noch weitere 100 000 Mark . Zur Aus¬
führung von Bauarbeiten braucht man aber über 2 Willtonen
Mark und außerdem noch etwa 300 000 Mark für die Restdek-
kung von Unterstützungen. Der Bürgerausschutz soll jetzt die
EnNeihung von weiteren 100 000 Mk . bei der StaatSschulden -
verwaktung nachträglich genehmigen und zustinnnen . daß die
Stadtyemeinde bei der Sparkasse für weitere 730 000 Mark
Wechsel akzeptiert.

* Langenbrand , 20 . April . Der seit einigen Wochen ver¬
mißte hiesige ledige Schneider Karl Merkel wurde ertrunken
im Schlechtauer Kanal aufgesunden .

* Freiburg , 20 . April . Der Bürgerausschuh nahm gestern
den städtischen Voranschlag einstimmig an.

* Freiburg , 20. April . In Günterstal stürzte am Sonntag
<an 14jähriger Realschüler vom Rade und erlitt einen Schädel¬
bruch. Er wurde in das Diakonissenhaus gebracht, wo er gestern
gestorben ist. — Das zweijährige Kind einer hiesigen Arbeiter¬
familie wurde erdrosselt aufgesunden . Die Eltern wurden un¬
ter dem Verdachte der Täterschaft in Untersuchungshaft ge¬
nommen,* Schopfheim, 20 . April . Unter dem Verdachte der Falsch¬
münzerei wurde eine 17 Köpfe starke Zigeunerbande festgenom¬
men. ES war von ihnen ein falsches Fünfmarkstück ausgegeben
worden.

* Oberkirch , 19 . April . Die Schwester Genesia wurde ein
Opfer ihres Berufs . Sie hatte sich bei der Behandlung von
Patienten offene Wunden zugezogen, trotzdem versah sie ihrer,
Dienst weiter und lieh von den Schmerzen nichts merken. Ihr
.letzter Dienst war die Assistenz einer Operation , -bei der sie sich
infolge ihrer wunden Hände eine Blutvergiftung zuzog . Trotz
ihres noch jugendlichen Alters von kaum 33 Jahren nahm sie die
KunSe von ihrem nahe bevorstehenden Tode mit Ruhe und Er¬
gebenheit entgegen und so starb sie auch.

* NeckarelL. 2L Avril . Nach hierher gelangten Nachrichten

Mittwoch , den 21 . April 1915 .
sind die beiden K i rch e n rä u b e r , welche in der Nacht zttm

I 14 . April in der hiesigen Kirche einen -Einbruchsdiebstahl ver -
s übten , in Altona von der Polizei , verhaftet worden. Es
i handelt sich um den in Heidelberg geborenen und hier wohn -

-haften „Arbeiter " Ludwig Spohn und um den 21jährigen Wil¬
helm Seusert von Leufach.

Arbeiterturnerbund , 10 . Kreis , 3. Bezirk (Hcirdtgrnppe) .
Am 11 . April ds . Js . fand in Forchheim eine Gruppen¬

turnstunde mit anschließender Konferenz statt . Die Beteiligitng
am Turnen , das Bezirksturnwart H . Stein leitete , war eine
gute . Der Uebungsstoff bestand aus Frei - , Reck- , Pferd - ,
Barrenübnngen und Spielen . Um 4 Uhr konnte Gruppenleiter
L . Betsche die überaus zahlreich erschienenen Turngenossen
begrüßen , welche herbeigeeilt waren , um in dieser schweren Zeit
die Interessen der Avbeitertuvnfache zu wahren . Eingedenk der
vielen Verluste, welche die Vereine erlitten hatten , ehrten die
Anwesenden die auf dem Felde der Ehre gefallenen Turner
durch Erheben von dxn Sitzen . Die Tagesordnung lautetet
Gruppenangclegenheiten . Den Vereinen wird zur Pflicht ge¬
macht, für eingczogene Funktionäre rechtzeitig Ersatz zu sorgen
und die ?ldreffenänderumg sofort an den Bezirksvertreter K

Jück (Grötzingen) gelangen zu lassen . Ferner sollen die Fragte
bogen , Melde- und Ergänzungslisten , Bezirks - und Bundes-
beitrage , sowie Führung des Kriegstagebuchs pünktlich erledig :
werden. Das Bundesgeschäft ist nach Möglichkeit zu unter¬
stützen. Ucber Turn » und Spielbctrieb , Heranbildung von Vor¬
turnern gab Bezirksspielleiter E . Hör m a n n umfangreiche
Erläuterungen . Alle Vereine .haben mit ihren Nachbarvereinen
in engster Fühlung zu bleiben durch gemeinschaftliches Turnen
und Spielen .

Die freie Aussprache war eine rege und von einem guten
Geiste beseelt. Der 9 . Mai soll der erste Spieltag sein . Näheres
geht den Vereinen zu . Auch wurde der Wunsch geäußert , die
Veranstaltungen int „ Volkssreund " bekannt zu geben . Am
Pfingstsonntag soll eine Bezirksturnfahrt mit Treffpunkt
„Tcufelsmühle " stattsinden ; anschließend Treikampf und wäre
zahlreiche Beteiligung sehr erwünscht.

Am Schluffe richtete der Vorsitzende einen kräftigen Appell
an die Anwesenden, ihre ganze Kraft einzusetzen ; um das unter
so vielen Opfern aufgebaute Werk der Arbeiterturnsache in
dieser schweren Zeit -nach Kräften zu fördern und jederzeit,
-wenn die Pflicht ruft , zur Stelle zu sein. Unter Absingen des
Liedes „ Ihr Männer all zum Turnen " trennten sich die Teil¬
nehmer. Le.

Uoranschlagsbcraiung in Karlsruhe
Gestern nachmittag fand im großen Rathaussaale eine

Sitzung der städtischen Kollegien statt , welche sich in der
Hauptsache mit der Beratung des Voranschlags für
dasRechnungsjahr 1915 zu befassen hatte . Wäh »
rend sonst in normalen Zeiten die Voranschlagsberatungen
unserer Stadt sich durch mehrere Sitzungen , oft bis zum
späten Abend hinzogen, in denen oft die politischen Gegen¬
sätze bezw . die verschiedenen sozialen Auffassungen hart
aufeinanderprallten , war dieses Mal unter dem Eindruck
der Weltlage die ganze Sache in knapp drei Stunden er¬
ledigt . Schon die fast vollständige Leere der Tribünen ,
wies darauf hin , daß das öffentliche Interesse sich augen¬
blicklich anderen Dingen zuwendet, als auf die Rechnungs¬
legung der Stadtverwaltung . In Anbetracht der Zeit -
umstände sind dann auch die Fraktionen des Bürgeraus¬
schusses übereingekommen, dieses Mal von einer Einzel-
beratung der Positionen Abstand zu nehmen und den vor¬
gelegten Voranschlag als Ganzes zu behandeln. Auch sollte
von jeder Fraktion nur je ein Redner das Wort nehmen.
Und so wurde es auch gehalten . Kein merklicher Gegen¬
satz trat in Erscheinung. Der Zug einer großen Zeit be¬
herrschte alle Redner und ließ untergeordnete Dinge un¬
berührt . So kurz die Sitzung war , so bedeutungs - und
eindrucksvoll war sie dennoch .

Von keiner Seite wurden Abänderungs - oder Zusatz¬
anträge gestellt und am Schluß der Voranschlag einstimmig
angenommen.

*

Oberbürgermeister Siegrist eröffnete um 314 Uhr die
Sitzung . Er teilte mit , daß von den Bürgerausschnßmitgliedern
M ü l l e r - W ü r z und W ö r n e r Grüße durch Feldpostkarten
eingelaufen sind . Er wird dieselben, dankend erwidern lassen .
Nach Verlesung der Anwesonheitslffte sind 70 Mitglieder er¬
schienen . Das Hans ist beschlußfähig. Die Tagesordnung
ist folgende:

1 . Erwerbung von Grundstücken an der Alb im Gewann
„ Unter -Wiesen" zur Herstellung von Anlagen (Nr . 10) .

2. Ortsstatut über das Armenwesen und die Jugendfürsorge
(Nr . 11 ) .

3. Pflasterung der Schillerstrahe zwischen Sophien- und
Kriegstraße ( Nr . 13 ) .

4 . Ortsstatutarische Bestimmung über die Krankenversiche¬
rung der Hausgewerbetreibenden (Nr . 14) .

8 . Aufrechterhaltung von Restkrediten (Nr . 18 ) .
6. Gemeindevoranschlag für 1915 ( Nr . 12) .

Die Vorlagen 1—6 wurden einstimmig angenommen , 1 , 3,
4 und 8 debattelvs . Nur bei Vorlage 2 „Ortsstatut über
das Armenwefen und Jugendfürsorge " entspann
sich eine kurze Aussprache. Nachdem

Bürgermeister Dr . Horstmann einige Erläuterungen über
den Schwerpunlv der Vorlage und die Aufgaben der Kommission
gegeben, brachte

Stadtv . Dr . Kullmann (Soz . ) einige Bedenken in Bezug
auf § 8 vor . Es ist da in Bezug auf die Jugendfürsorge neu
ausgenommen :

„Auf dem Gebiet der Jugendfürsorge liegt der Kom¬
mission . ob : 1. die Wahrung der Geschäfte des Gemeinde -
iwaisenrats gemäß 8 10 des Rcchtspolizeigesetzes; 2 . die Aus¬
übung der durch Gesetz oder Verordnung oder durch die Natur
der Sache der Gemeindebehörde zugewiesenen Schutzmaßnah¬
men und Erziehungsfürsorge für alle in der Sie .dt Karlsruhe
wohnhaften Minderjährigen , so weit sie nötig sind , um deren
Verwahrlosung vorzubeugen , im Zusammenwirken mit
den Organen der privaten Jugendfürsorge .

"
Die Fassung, des Absatzes 2 sei insofern bedenklich,

.da unter Umständen die Meinung auftreten könne , daß die Für¬
sorge für die Minderjährigen , sich nur auf deren „ Verwahr¬
losung" vielleicht in -sittlicher Hinsicht erstrecken müsse. Der
Ausdruck „ Verwahrlosung " trifft nicht alles , was notwendig ist.
Man sollte diese Fürsorge in weiterem Sinne fassen , hauptsäch¬
lich in bezug aus Unterernährung usw . Wenn die
sozialdemokratische Fraktion davon Abstand nimmt , einen for¬
mellen Abänderungsantrag zu stellen , so , weil dieselbe annimmt ,
daß das Wort „Verwahrlosung " im weitesten Sinne aufgefaßr
wird und sollte dazu eine Erklärung gegeben .werden. Auch der
§ 8 der neuen Fassung , daß die aus öffentlichen Mitteln ztt
gewahrenden Unterstützungen sich nur aus das „zum Lebens¬
unterhalt unentbehrliche Matz zu beschränken haben"

, können
bei engbcrziger Auffassung zu großen Härten führen . Auch zu
diesem ' Punkte sei eine erläuternde Erklärung sehr am Platze.

«Stadtv . Rebmann ( Natl . ) gibt in längeren Ausführungen
einen Ueberblick, wie das neue Jugendamt wirken sollte . Wenn
sich der .Vorstand desselben insbesondere angelegen sein lasse,
mit dem ihm anvertrauten Wirkurigskreis persönlich Fühlung
zu nehmen, dann könne derselbe sehr segensreich arbeiten .

Bürgermeister Dr . Horstmann : Der Wortlaut des neuen
Ortsstatuts über das Armenwesen und die Jugendfürsorge ent¬
spricht dem Worlaut des badffchen Armengesetzes. Richtig ist,
daß der Worlaut des 8 8 im weiteren Sinne zu faffen
fft, es ist dabei an eine Verwahrlosung in jeder Rich¬
tung gedacht . . Wan wollte eben mit dem Wortlaut nur die
Älbgrenzung gegen die fteie Fürsorgearbeit , scstlegen .

Hierauf wurde diese Vorlage ohz oänderungsantrag ein¬
stimmig angenommen .

Alsdann wurde in die Beratung des Hauptgegsn-standes, den
Gemeindevoranschlag für 1915,

eingetreten .
Oberbürgermeister Siegrist gibt zunächst seiner Genugtuung

Ausdruck , daß auf allen- Seiten des Hanfes Mirnmung Vorhän¬
de!« fei. die Debatte in Anbetracht der Zeitumstände abzukürzen.

Auch er wolle dieses Jahr kein ausführliches Referat geben und
den Voranschlag nicht im einzelnen besprechen , wie in friedlichen -
Zeiten . Er wolle sich nur auf einige Bemerkungen beschttin 'ken ..

Wenn es schon in normalen Zeiten kein leichtes ist, biev
Rechnungsaufftc-llung eines Gemeinwesens wie Karlsruhe zu
machen , so ist es doppelt schwer in einem Kriegsj -ahr , insbeson¬
dere, da uns glücklicherweise die Erfahrungen hierfür fehlen .
Bor allen Dingen habe man sich von dem Grundsatz leiten laffen ,
jode unnötige Ausgabe zu vermeiden und nur das in den Vor¬
anschlag einzustellen, was unumgänglich nötig ist . Vor allen
Dingen hätte man in .diesem Fahr von Gehaltserhöhungen und
Beförderungen abgesehen. Das Personal wird es einsehen, daß
man jetzt keine größeren derartigen Ausgaben machen kann .
Auch die Umlagezahjer verdienen in jetziger Zeit Schonung.
Im allgemeinen hat sich die Stadt ihren wirtschaftlichst!. Maß¬
nahmen den Jntercffen des Reiches un-terordnen müssen . Trotz¬
dem sei der vorliegende Voranschlag kein Phantasieprodukl .
Er fft genau wie in- andern Jahren mit Sorgfalt und Genauig¬
keit ausgestellt. Allerdings sei man von -den- bisherigen sinan -
zrellen 'Grundsätzen etwas abgewichen, um Ein - und Ausgaben,
in der Wage zu halten . Das habe man erreicht 1 . durch Ver¬
weisung der besonderen Ausgaben an die Anlehensmittel , 2.
durch Erhöhung der Gas - und Strompreise uird 3. mit Ergän¬
zung des Grundstockes, wodurch lediglich unsere Vermögens -
vermehrung etwas verlangsamt wird .

Alsdann kommt Redner aus den Antrag des Stadtrats bete .
Aufrechter .Haltung der Restkredite zu sprechen.
Trotz aller Zurückhaltung habe man im vergangenen Jahr einen
außerordentlichen Aufwand von sieben Millionen gehabt. In
diesem Jahr wird -der Aufwand ebenso hoch sein . Es können
viele begonnene Unternehmungen und Bauten nicht verschoben
werden ; so z. B . das vierte Becken im Rheinhafen , die Erweite¬
rung unseres Bahnnehes , der Bau zweier Schulhäuser . Letz¬
teres ist schon deshalb nötig , weil die Militärtverwaltung viele
Schulen in Beschlag genommen hat . Der Termin der Fertig¬
stellung des neuen Konzerthauses und der Ausstellungshalle kann
noch nicht genannt werden . Letztere ist auch schon zur militärt -
schen Verwendung in Aussicht genommen . Zu den außerordent¬
lichen Unternehmungen der Stadt gehört dann das in Aussicht
genommene Stadtjubiläum mit Ausstellung . Von ersterem soll
ja nun in diesem Jahre Abstand genommen werden . Auch dt :
AuSsiellungsbauten wurden sistiert . Dieselben- sind im Rohbau
fast fertiggestellt. Die Ausstellung sollte anfänglich auf da-
Jahr 1916 verschoben werden . Aber auch in dem nächsten Jahre
wird die Ausstellung , welche bekanntlich eine Landesausstellung
ist, nicht stattfinden können. Selbst wenn der Krieg , was wir
boffen wollen, in. nicht allzu ferner Zeit sein Ende findet und
Deutschland- günstige Friederisbedingungen erlangt hat , -Ivird es
nicht möglich sein , die Ausstellung bis zum nächsten Frühjahr
fix und fertig zu stellen. Gewerbe und Industrie , die bei der
Ausstellung sich beteiligen sollen, werden mindestens ein Jahr
benötigen, um sich vorbereitet ! zu können . Dem Gedanken, dic
Ausstellung ganz fallen zu laffen, will man -sich aus dem Grunde
nicht vertraut nsjgchen , -weil in den Kreisen der ba -dischen
I n d ust r i e der lebhafte Wunsch besteht, die Ausstellung im
Jahre 1917 zur Aussü -Hrurtg zu bringen . Einen endgültigen,
Entschluß darüber wird die Stadtverwaltung erst nach Eintritt ,
friedlicher Zeiten fassen. Jedenfalls fft erfreulich, daß die In - -
dustriellen ihre Anmeldungen aufrecht erhalten -wollen .

Nun kam Redner auf die F ü r sorge m aßnahm en
der Sta -dt nach Ausbruch des Krieges zu sprechen . Als Ergän - '
zung der Reichsunterstützung an Kriegersamtlien sollten Mittel
durch ftetwillige Sammlungen aufgebracht werden. Nun scheint
aber in den wohlhabenden Kreisen der Stadt die Lust, weitere
Beiträge zu geben, die natürlich lausend erforderlich sind , wan¬
kend geworden zu sein. Man habe deshalb zu dem Mittel der
-Sammlung von ,tzaus zu Haus gegriffen . Aber auch hiergegen
sind Stimmen laut geworden , denen diese Art der freiwilligen
Sammeltätigkeit unsympathisch ist. Diese sagen, man solle
lieber alles auf die Umlage schlagen . Das sind aber nichts wie
Ausreden von Leuten , die sich voll freiwilligen Gaben drücken
tvollen . Ss sind dieselben Leute , die auch wegen höheren Um¬
lagen schimpfen würden . Gegen eine sofortige Erhöhung der
Umlagen spricbt die Tatsache, daß die Hausbesitzer zurzeit eine
höhere Umlagebelastung nicht tragen künn -en . 'Sie würden zwei¬
fellos bei Umlageerhöhung mit den Mieten ausfchlagvn und
dann- wären es immer wieder die Unbemittelten, welche die
ganze Last tragen sollen. Wir müssen eben an den Opfersinn
der Reichen appellieren , von- ihrem Ueberfluß etwas mehr abzu-
geben als bisher , für die Familien derjenigen , die draußen im
Felde sieben .

Die Maßnahmen der -Stadt zwecks Ernährung der
Einwohnerschaft haben sich im großen ganzen bewährt.
Zu wünschen wäre eine baldige .Herabsetzung des Brotpreise« .
Es wurden Klagen laut , daß die Abgabe -der Kartoffeln zu lang¬
sam vor sich gehe . Aber die Stadt Posen , von der die Stadt
die Kartoffeln bezieht, kann nicht mehr wte zwei Waggon im.
Tag abgeben. Jedenfalls ist die gesetzliche Maßnahme zu be¬
grüßen , -daß der Kommunalverband Kartoffeln expropriieren
kann. Er wird von diesem Zwangsmittel gegebenenfalls Ge¬
brauch machen . Es ist nur zu befürchten, daß -wegen - der Zu-

'
schlage die M̂inderbemittelten von den Höchstpreisen nicht viel '
haben werden. Der polizeiliche Zwang , die Küchenabsülle zn
sammeln, hat sehr gut gewirkt . Die Stadt hat -dadurch genügend'
gutes Fritter für ihre zwei -Schweinemastanstalten im Viehhos-
un-d in Rüppurr . -Schade, daß man nicht früher auf diese Idee
gekommen ist.

Mes in allem , dürfen wir uns freuen , daß uns der Krieg
keine größeren Erschütterungen der städtischett Finaitzen gebrach :
hat und wir vorerst sogar ohne Umlageeuhöhung auskommeu.
Wie cS allerdings bei uns aussehen würde , wenn die -Schützen¬
gräben statt von- den Vogesen bis nach Ostende -beispiclsmei -c
über bei: Schwarztvald bis Hamburg geben würden , mag sich
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l'ebec feltbfi ausmalen . Für uns gilt jedenfalls die Parole , auch
loirts-cha'fttich durchzuhalten unter allen Umständen. (Allseitige
Zustimmung . )

Obmann des Stadtverordnetenvorstandes Stadtv . Frey be¬
merkt, daß der Stadtverordnetenvorstand die .Grunfätze , unter
denen der Voranschlag ausgestellt sei, gebilligt habe. Er bittet ,
dem Voranschlag ohne Einzeldebatte zuzustimmen und spricht
der gesamten Stadtverwaltung , die sich den Ausgaben gewachsen
gezeigt lhabe , den Tank aus .

Die Debatte.
Ms erster Redner spricht
Stadtv . Rebmann ( Natt . ) : Derselbe ist mit Len finanziellen

Maßnahmen der Stadt ebenfalls einverstanden, insbesondere
mit der Verschiebung sozialer Lasten auf die künftige Generation
durch Verminderung der Amortisation . Erfreulich ist, daß sich '
für alle Hilfsmaßnahmen der Stadt stets Arbeitskräfte gefun¬
den habem Sehr verständige Worte findet Redner alsdann zu
den oft gehörten -dummen Redensarten , daß manche Krieger¬
srauen angeblich ein flottes Leben führen . Wenn wirklich ein¬
zelne Frauen einen unwürdigen Gebrauch von der Unterstützung
machen , so steht solchen Einzelfällen die Tatsache gegenüber, daß
Hunderte und Tausende die Not still in sich hineinwürgen . Und
das ist maßgebend, wenn man über die Frage sprechen will .
Jedenfalls sollte durch freiwillige Sammlungen so viel wie
möglich ausgebracht werden. Es ist auch sehr erfreulich, daß,
wie im Reichstag in unserm Stadtparlament der Geist des Mir -
einauderarbeitens herrscht . Die nationalliberale Fraktion ser
mit den getroffenen Maßnahmen einverstanden.

Stadtv . Sauer - ( Soz . ) gibt als zlveiter Redner namens der
sozialdemdkratischen Partei folgende Erklärung ab :

Im Namen meiner Parteifreunde habe ich zu erklären,
daß wir mit Rücksicht auf die durch den Krieg geschaffene
Situation , welche an die Stadtverwaltung außerordentlich
hohe Anforderungen stellt und es wesentlich erschwert , die
Finanzwirtschaft unserer Stadt in geordnetenBahnen zu hal¬
ten, davon Abstand genommen haben, Anträge auf A b ä n d e .
rnngen des Voranschlages zu stellen . Wir haben
auch davon Abstand genommen, Anträge auf Erfüllung
von Forderungen zu stellen , die wir für notwen¬
dig halten . Wir haben das unterlassen, einmahweil uns
die gegenwärtige Zeit dazu nicht geeignet erscheint,dann aber
auch, weil der nun schon 9 Monate dauernde Krieg unserer
Stadtverwaltung neue große Aufgaben gestellt hat,
deren Durchführung große finanzielle Anforde¬
rungen an unsere städtische Finanzwirtschaft stellt und auf
die wir in erster Linie Rücksicht nehmen wollen.

Bon allen Aufgaben, die durch den Krieg an unsere
Stadtverwaltung herangetreten sind , müssen wir die E r n ä h -
rnngssrage unserer städtischen Bevölkerung als die not¬
wendigste bezeichnen . Nnsere Stadtverwaltung hat ja schon
während der bisherigen Kriegszeit in Bezug auf Beschaffung
von Lebensmitteln regulierend eingegriffen . Die zu diesem
Zweck getroffenen Maßnahmen finden unsere volle Billigung .
Wir sind der Meinung , daß die Stadtverwaltung in noch grö¬
ßerem Umfange als bisher der Ernährungsfrage unserer Be¬
völkerung ihre Aufmerksamkeit schenken soll und sind bereit,
die Stadtverwaltung in diesem Bestreben aus das weitgehendste
zu unterstützen.

Weiter halten wir eine durchgreifende Fürsorge
für die bedürftigen Kriegerfamilien unserer
Stadt auch für die weitere Folge für dringend geboten. Wir
erkennen zwar gerne an und sind stolz darauf , sagen zu kön¬
nen daß die Fürsorge für die Kriegerfamilien unserer Stadt
hinter anderen Großstädten nicht zurücksteht . Wir haben hier
die notwendigen Unterstützungen über die Reichsunterstützung
hinaus durch freiwillige Spenden unserer Bürgerschaft aufge¬
bracht und wir sind auch damit einverstanden, daß die freiwil¬
ligen Sammlungen für diesen Zweck so lange als möglich bei¬
behalten werden, allein , wenn der Fall eintreten sollte , was
wir nicht erhoffen, daß die freiwilligen Gaben der Bürger¬
schaft versagen, dann balten wir es für eine zwingende Pflicht
unserer Stadtverwaltung , die notwendigen Mittel zur Fern¬
haltung von Not und Entbehrung unserer bedürftigen Krieger-
samilirn aus öffentlichen Mitteln bereit zu stellen .
Bei dieser Gelegenheit wollen wir zum Ausdruck bringen , daß
es nach unserer Meinung Pflicht unserer reichsten Bürger der
Stadt gewesen wäre , der städtischen Sammlung zugunsten be¬
dürftiger Kriegerfamilien in größerem Maße freiwillige
Beiträge zukommen zu lassen , als wie das leider geschehen ist.

Wir halten es auch für notwendig, an den Zeitpunkt zu
denken, wo der Krieg beendet und die vielen Taufende von
Arbeitskräften wieder in nnsere Stadt zurücktcbren. Hier
wird es Aufgabe der Stadtverwaltung sein , so weit als irgend
möglich für Arbeitsgelegenheit Sorge zu tragen und
nötigenfalls für eine weitgehende Unterstützung der zu¬
rückkehrenden arbeitslosen Krieger unter even¬
tueller Zuhilfenahme der vom Reich für diesen Zweck zur Ver¬
fügung stehenden Mittel zu sorgen.

Bei der anhaltenden Teuerung aller Lebensmittel wird es
ferner nicht zu umgehen sein, daß den Arbeitern und den in
den niederen Gehaltstlassen angestellten Bediensteten unserer
Stadt eine Teuerungszulage gewährt wird .

Was den Voranschlag selbst anbelangt , so erkennen
wir die Schwierigkeiten an , die zu überwinden waren , um den
diesjährigen Voranschlag ohne Umlageerhöhung ins Gleichge¬
wicht z» bringen . Wir sind ans Zweckmüßigkeitsgründen auch
damit einverstanden, daß jetzt mitten in der Kriegszeit der
Bürgerschaft keine Umlageerhötzung aufgebürdet worden ist,
allein auch wir möchten bei der Bürgerschaft nicht den Eindruck
erweckt wissen , daß eine Um lageer Höhung überhaupt
nicht notwendig sei . Wir sind der Meinung , daß die finan¬
ziellen Opfer , die unsere Stadt während der bisherigen
Kriegsdaner schon gebracht hat und auch für die weitere
Krirgsdauer noch bringen muß , so groß sind , daß eine N m -
lageerhöh nng bei Eintritt des Friedens un¬
umgänglich notwendig wird . Wir hoffen aber auch,
daß dir Bürgerschaft von Karlsruhe nach dem Kriege, wenn
wieder eine gedeihliche Entwicklung unseres Wirtschaftslebens
gewährleistet ist, gerne bereit ist, diese Opfer ans sich zu
nehmen.

Unter diesen Voraussetzungen haben wir uns entschlossen,
dem vorliegenden Voranschlag in seinem Gesamtumfange un¬
sere Zu st i m m u n g zn erteilen .

(Schluß folgt.)

flrrs der Stadt .
* Karlsruhe, 21. April.

Freiwillige Weiterversichernng in den Krankenkassen.
Durch die teilweise Einberufung des ungedienten Land¬

sturms ist in den letzten Tagen wieder eine große Zahl von

Mittwoch , dm 21 . April 1915 .
Arbeitern , die krankenversicherungspflichtig waren , zum
Heeresdienst eingezogen worden . Im Anschluß hieran
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Frauen dieser
zum Kriegsdienst eingezogenen Leute es unter keinen Um¬
ständen versäumen dürfen , die Rechte, die ihre Ehemänner
bei der Krankenversicherung erworben haben, in ent¬
sprechender Weise zu wahren . Wenn die Mitgliedschaft
bei der Krankenkasse freiwillig fortgesetzt wird , erhält der
Mann im Falle der Verwundung Krankengeld von der
Krankenkasse , im Falle seines Todes wird Sterbegeld von
der Kasse gewährt . Berechtigt zur freiwilligen Weiterver¬
sichernng sind alle jene Kastenmitglieder , die vor ihrem
Ausscheiden aus dem Arbeitsverhältnis sechs Wochen un¬
unterbrochen Mitglieder der Krankenkasse waren oder im
vorhergehenden Jahre mindestens 6 Monate auf Grund
der Reichsversicherungsordnung bei einer Krankenkasse ver¬
sichert waren ; diese letzteren 6 Monate brauchen nicht zu-
sammenhängen. Die Rechte aus der Versicherung bei den
Krankenkassen sind insbesondere auch für die Familien¬
angehörigen von Kriegsteilnehmern so wichtig , daß unter
keinen Umständen auf sie verzichtet werden darf . Die Er¬
klärung der Weiterversicherung muß ausdrücklich auf der
Krankenkasse abgegeben werden. Dabei bleibt die Wahl
der Klasse jedem' freigestellt. Wer die Beiträge für eine
hohe Klasse nicht aufbringen kann, versichere sich wenigstens
in einer niedrigen Klasse , damit die Ansprüche für seine
Familie gewahrt bleiben.

Hoforchester- Konzert in der Festhalle . Heute abend
findet das letzte vaterländische Konzert zum Besten des
„Roten Kreuzes" und der „Kriegsnotleidenden " unter
solistischer Mitwirkung von Fräulein Heim vom Frank¬
furter Opernhaus und Herrn Weimers haus statt .
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß dies die
letzte Veranstaltung ist , welche das Hoforchester für die
Kriegsfürsorge in dieser Spielzeit gibt . Eintrittskarten
zwischen 2 Mk. und 50 Pf . sind bei Musikalienhändler
Müller , Kaiserstraße, erhältlich.

* Vom Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland , Rat¬
haus , Zimmer 96, fannb uns mitgeteilt , daß von heute an die
Sprechstunde wie folgt -erweitert wurde : vormittags 5411
bis % 12 Uhr, nachmittags von y2S—6 Uhr. Die KrieSschreibe -
ut .ib Packstube im Zimmer 92 ist täglich nachm , von 3—6 Uhr
geöffnet.* Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der Direktor >der hie¬
sigen Turnlehrerbildungsanstali Professor Dr . Hermann Frey
ist auf dem östlichen Kriegsschauplatz gefallen . Der ' im Kampf
für das Vaterland Gestorbene stammte aus Scherzheim und
stand im 95 . Lebensjahre . Er war zwei Jahre Professor an ider
Obrervalschule in Baden , wuvde -dann 1910 an die Oberreal -
schule in Heidelberg versetzt und wirkte .dort bis zum Kriegs-
'beginn. Am 1 . April -ds . Js . erfolgte seine Ernennung als
Nachfolger von Direktor Rösch an die Karlsruher TurNlehrer -
bildungSanstalt . Aber das Schicksal hat es anders gewollt ; Dr .
Frey sollte seinen neuen Posten nicht antreten . In den Kar¬
pathen machte eine Kugel dem hoffnungsvollen Leben ein Ende.
Auf dem Gebie'te der Volks- und Jugendspiele leistete Professor
Dr . Frey Hervorragendes .* Unfälle. Ein in der Gerwigstraße hier wohnhafter
41 Jahve alter Fuhrmann fiel am 18. April , früh 3 Uhr, auf
der Landstraße zwischen Mörsch und Forchheim von seinen,
Fuhrwerk und zog sich einen Rippen - und Schlüffelbeinbruch zu.
— Ein löjähriger Taglöhner aus Blankenloch glitt gestern nach¬
mittag in -einer Brauerei in der Ostst-adt aus und brachte seinen
rechten Fuß unter einen Krahnen , wobei ihm eine Zehe abge-
dvückt und der Fuß gequetscht wurde.

* Wirtshauskeilerei . Gestern abend würbe einem 21jähr.
ledigen Schieferdecker aus Graben in einer Wirtschaft in der
Hardtstraße nach vorausgegangenem Wortwechsel von einem
Soldaten des hiesigen Telegraphenbataillons ein Bierglas an
den Kops geworfen , sodah er an der Stirne eine etwa ö Zenti¬
meter große klaffende Wunde davontrug und in das städtische
Krankenhaus verbracht werden mußte .

Die Mmpse Mische« Mur und Mosel.
Berlin, 20 . April. Aus den . Großen Hstupt -

quartier wird uns geschrieben : Die Kämpfe zwischen
M a -a s und M o f e I . Ter Stillstand in den Operationen
der Franzosen zwischen Maas und Mosel, der sich nach den
vomngegan -genen schweren und für sie verlustreichen An¬
griffen bereits gegen Ende der zweiten Aprilwoche fühl¬
bar gemacht hatte / datiert ohne Unterbrechung seit dem
14 . April , dein Tage unseres letzten Berichts, bis heute,
19. April , an . Auf der Front der Armee herrscht Ruhe,
wobei unter „ Ruhe" das Fehlen größerer zusammenhän¬
gender Angriffsunternehmungen zn verstehen ist , nicht
aber die Beendigung jeder Kampftätigkeit . Weder Tag
n o ch N a ch t v e r ft u m ni t der Geschützdonner
völlig . Stellenweise steigert sich das Feuer der
schiveren Artillerie zn g r ö ß t e r He f t i g k e i t . Die
Mahkampfmittel : Minenwerfer , Handgranaten und
Sprengnlinen betätigen sich und das Feuer der Infanterie
und der Maschinengewehre erlöscht nie g a n z . Beide
Gegner suchen die Straßen irnd die Unterkunftsräume
hinter den Fronten durch Artilleriefeuer und Fliegerbom¬
ben zu beunruhigen . Lebhafte Bewegungen marschieren¬
der Truppen , reger Bahn - und Kraftwagenverkehr im
Rücken der französischen Armee, besonders ain 15 . und
16 . April , weisen darauf hin , daß der gegenwärtige Zu¬
stand verhältnismäßiger Ruhe kaum von Dauer bleiben
dürfte .

In den Tagen vom 14 . bis 19. April wirkte haupt¬
sächlich die beiderseitige Artillerie , ivährend die franzö¬
sische Infanterie besonders unter dem Eindruck der in den
vorhergegangenen Kämpfen erlittenen außerordent¬
lichen V e r l u st e sich auf vereinzelte, stets miß -
glückte Teilangriffe beschränkte , die im Rahmen der
Gesamtlage ohne Bedeutung waren . Diese Unterneh¬
mungen wiederholten sich fast ausschließlich in den Ab¬
schnitten unserer Front , gegen die sich seit Beginn der
Kämpfe die französische Offensive mit besondereni Rach¬
druck richtete , am Rovdflügel gegen unsere Stellungen bei
March eville , Maizerey und Co mb res , am
Sndflügel gegen unsere Linien im Walde von A i l l y ,
im Walde Mort - Mare , nördlich Regnieville —
Fey - en - Haye und im westlichen Priesterwald .

In der Nacht vom 14 . zum 15 . April zeichneten sich die
Feuerüberfälle ans die Conibreshöhe durch besondere Hef¬
tigkeit aus . Hier wandte der Gegner Rauch - , Ne bek¬
und Stinkbomben an , die den Zweck haben, einen
Schleier von Rauch und unerträglichen Gasen vor uns an

unseren Stellungen zu legen, um den Einblick gegen den
Feind zu verhindern und unseren Truppen den Anfent-
halt in den Gräben zu erschweren . Ein Vorstoß im Prie¬
sterwald setzte in derselben Nacht unsere Truppen in den
Besitz eines Teils der französischen Haupt -
st e l l u n g , die hier mit einem stark ausgebauten Stütz¬
punkt gegen unsere vordersten Gräben vorspringt . Ter
mit diesem Erfolg eingeleitete Nahkampf im westlichen
Priestevwald dauerte die folgenden Tage und Nächte ohne
Unterbrechung an . Er schreitet langsam , aber für uns
günstig fort . In den Vormittagsstunden des 19. April
gelang es hier unseren Truppen , zwei Blockhäuser und die
anschließenden Grabenstücke in die Luft zu sprengen, wo¬
durch unsere Stellung weiter vorgeschoben werden konnte .
Hierbei erlitten die Franzosen nicht unbeträchtliche Ver¬
luste , während uns der gewonnene Erfolg keinen einzigen
Mann kostete.

Am 15. April brachen zwei am Abend unternommene
französische Angriffe im Aillywald in unserem Feuer zu¬
sammen. Ebenso wurden zwei Vorstöße des Gegners nörd¬
lich Flirey in der Nacht vom 16. zum 17. April abgewie¬
sen. Wir konnten an diesem Tage an verschiedenen Stel¬
len , so an der Combreshöhe, bei Flirey und gegenüber dem
Walde Mort -Mare beobachten , daß die Franzosen Trup¬
pen in den vordersten Gräben bereitstellten. Zu Angrif¬
fen kam es nicht . Der Artillerie fiel auf beiden Seiten in
den Tagen vom 14. bis 19 . April die Hauptkampftättg -
keit zu.

Letzte Nachrichten.
Zum Fliegerangriff auf Lörrach .

Basel, 20 . April . Zu dem Fliegerangriff auf Lörrach
schreibt die „Nationalzeitung " : Verletzt wurden zwei

Kinder , von denen eines g e st o r b e n ist. Auch eine
Frau wurde schwer , aber nicht lebensgefährlich ver¬
letzt. In der schweizerischen Seidenfabrik von Sarasin
wurde eine Holzremise durchschlagen . Drei Bomben fielen
auf einem Kinderspielplatz nieder , ohne Schaden anzu¬
richten . Der Luftdruck war so stark , daß in der Umgebung
alle Fensterscheiben in Trümmer gingen )
Eine Bombe riß in einer Kunstdruckerei einem
Lehrling einen Arm ab . Bombensplitter wurden
sogar 80 Meter entfernt gefunden. Die Bevölkerung war
sehr überrascht, aber nicht kopflos. Man folgte der An¬
weisung der Bürgermeisterei und suchte Schutz in den
Kellern. Die Stimmung gegen Frankreich, die bisher
immer noch zurückhaltend und ruhig war , ist in erbit¬
terte Wut umgeschlagen . Was die Flieger mit
ihrem Angriff auf Lörrach bezweckten, ist völlig rätselhaft .
Es befinden sich dort nur Lazarette und das Bezirkskom»
mando.

Ein englisches Geständnis.
Berlin , 20. April. Verschiedenen Morgenblättern

wird aus Amsterdam berichtet: Die Londoner „Morning
Post" führt in einem Leitartikel ans , es liege für die And
nähme , daß die Verbündeten gewinnen müßten , nichtder
gering st e Grund vor . Bisj ) eItzts >e>iD esnjtsch -
land der Sieger .

Ein türkischer Erfolg.
WTB . Konstantinopel , 20. April . (Nicht amtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Nachträglich haben wir
Sicherheit darüber , daß sich unter den sechs feindlichen
Torpedobooten , welche vorgestern Nacht in die Straße der
Dardanellen einzudringen versuchten , vier Minensuch¬
boote befanden, und daß zwei von den feindlichen Booten
durch unsere Granaten getroffen wurden und in der Meer¬
enge sanken . — Von den anderen Kriegsschauplätzen ist
nichts von Bedeutung zu melden.

■Vereinsanzeiger.
Beiertheim . (ArbeitergesangvePein Freiheit .) Die Angehörigen

der zum Heeresdienst eingezogenen Mitglieder werden ge¬
beten, -die Adressen behufs Paketfervdung abzugeben bei '
Max Größer , 1 . Vorstand , und Josef Huber, Sänycrvor -
stanb._ 6957
Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm

Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In .
serate : Gnstav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrotze 24.

Acht«»» Jiliiiliiiliiilirr!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber, welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossene »
Paket erhalten , die

Prlirnng der Aliiiiiiirnlriiiuljl
(also nnr zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
Mai 1913 bis spätestens Samstag , den 24 . April ,
uns zukommcn zu lassen, da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt. Es muß für die Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da witf
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Dolksfreund .

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

MinIos
’schem Waschpulver

J
t
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Für die

Feldpoft
B empfehlen wir als ganz
— besonders preiswert :

'

in Tuben
[ sehr praktisch als Beipack |

da leichte Verpackung

MsrmelsOe
Tube Mgk

ca. 100 gr *1U
Tube 19 A

ca. 200 gr | v Pfg . j

Pfg -

Honig
Tube M C

ca. 100 gr »Uy Pfg .
Tube QA

[ ca . 200 gr OU Pfg -

Milch
kondensiert

I ca . iS gr 40 Pfg -

Butter
gesalzen

Tube M C !
ca. 80 gr “f Pfg .

km tubcn
Sli ; ' 20 30

. um , b . H»bei*n n**

Schwarze
vamrn-Mäntrl

c4t 15 . 75 , 5938
graue

vamen -MSnttl
cM 12 . 25 ,

schwarze und farbige

Zsclren - Ulriller
. » > «.rs .

Trnf>ial) r$ -üaclten
von cM a » 75 an.

WilheWr . 34. rD.
Keine Ladenmiete

Wäsche
weiche ein in

Unterstützet
das Rote +

durch Kauf von Losen der

Geld'Sottetfe
d.Bad.bandesuereins
Ziehung sicher 30 . April .
3328 Geldgew. u. 1 Prämie

37000 N.
Hanptgew. im günst. Falle

15000 M.
3327 Geldgewinne ssot

22000 n.
I (ICO 9111 \ lHioselOM .
LUdC d I Itl. /PorioiüListeJIlflg.
empfiehlt Lotterie-Untern .
3 . Stürmer

StraBborg i. E. , LangstraS? 101.
Filiale: teil » Bi., Uauptstr. 47.

ln Karlsruhe : Carl Götzt
Hebelstrasse 11/13

Mittwoch bis Samstag

Grosser Verkauf
von

Konserven
zu ganz besonders billigen Preisen.

arniH
Am 3 April 1915 erschwindelte sich der untenbeschriebene

angebliche Offiziersbursche in einem hiesigen Schuhgeschäft unter
Vorzeigung und Uebergabe eines von einem Major z. D.
von Lungershausen - Enzdors unterschriebenen Schriftstücks , das
vermutlich gefälscht war . ein Paar braunlederne Schnürstiefel,
ein Paar braunlederne Gamaschen , ein Paar Sporen und ein
Paar Anschnallriemen . Gesamtwert 59.25 Mk.

Der unbekannte Täter ist etwa 25 Jahre alt , mittelgroß ,
schlank, hat kleinen Schnurrbart , trug Brille, dunkeln Joppen¬
anzug, Stehkragen und graue Mütze, zieht beim Gehen einen
Fuß nach.

Sachdienliche Mitteilungen an Gr . Staatsanwaltschaft Karls¬
ruhe erbeten.

Karlsruhe , den 19 . April 1915 . 5954

Der Gr. Erste Staatsanwalt .

Bekanntmachung .
Das diesjährige Ab- und Zuschveiben der Einkommen- und

der Vermögenssteuer wird von
Montag , den 12. April , bis mit Samstag , den 1. Mai 1915 ,

vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 4 Uhr
in den Geschäftsräumen des Grohh . Steuerkommissärs vorge¬
nommen werden.

Zur näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen auf
idie an der Ortsverkünbigungstafel angeschlagene Bekanntmach¬
ung verwiesen. 5966

Karlsruhe , den 26 . März 1015 .

Der Vorfitzende des Schatzungsrats .
Dr . H o r st m a n n .

Danksagung .
Herr Zahnarzt Adolf Münzeshcimer hat mir zum An¬

denken an seinen Sohn Wilhelm, stud. med. dent ., Leutnant der
Reserve beim Train 15, der in Flandern den Heldentod starb,
eine Spende von 5 <>0 Mk . für die Hinterbliebenen von ge¬
fallenen Kriegsteilnehmern überreicht. 5952

Ich spreche hierfür den herzigsten Dank aus .
Karlsruhe , den 19. April 1915 .

Der Oberbürgermeister r
S i e g r i st .

•joudsten-Verein
„Die Katurjreunde “

Ortsgruppe Karlsruhe .

Einladung .
Unseren verehr!. Mitgliedern zur Kenntnis, daß am SamStag

den 24 . April ISIS » abends halb S Uhr , in der
„ GambrinuShalle " eine auherordentliche

Leneral'versammlung
stattfindet. Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Um vollzähliges Erlcheinen bittet 5956

Die Ortsverwaltung .

RechlsMOmWene

Grohe Helle

iUerkstätte
auch als Lagerraum geeignet, ist
sofort oder später billig z« ver¬
mieten . 5927

Karlstratze 20
bei Karl Riest , Kohlenhandlung.

Tte - Bln
’

s
I anerkannt feine fach- 1
I männische Mischungen

per Pfund : ” 51 1
Mk . 3 .- , 3 .20 , 3 .50 , j

14 .—, 5 .—, 5 .40 , 6 .— I

Tee-Blum
Kaiserstraße 209 .

Telephon 267 .

^ .urlacherstraste 7 , 3. St
(nächst der Kaiserin .>, ist

an ordentl . sauberen Arbeiter
eine gute Schlafstelle zu vermiet

Bett 30 M, Schiffonnier 25 M,
Itür . Schrank 10 ^ , Divan20 h,
Tische, Spiegel u . verschied, billig
abzug. — Ludwig - Wilhelm -
straste 18 , Hof . 5941

üffdVttPIt in ""r gut. Qual ..
u . nurbequem. Sitz ,

Stück 2 M u . höher, bessere an
getrübte Sachen in Frackkorsetts
und niedere» Fassons weit unter
Preis bis Weite 90 cm , prima
Reformleibchen Stück 2.25
dunkelgraues, fast neues Taillen¬
kleid 8 .41, Blusen , schönes Sofa
16 Jl , Regulateur 8 Jt , Wecker
uhr 2 M , schöne Kücheneinrich
tung sehr billig. 5955
Dnrlacher Allee 24 , 1 Tr l.

(Mll| [(i| llfiilfr I
gesucht

bei höchster Bezahlung.
Dauernde Beschäftigung .

Mee § tt Cöwe
Karlsruhe 6859

46 Kaiserstraste 46

In

für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 4017
Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

Lindenschule, friegMe 44,2. Stock.

Rohrftühle JZ
weiden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philipvstr . 7III , K' - Miihlburg

NB . Postkarie genügt , die
Stühle abzuholen

r( c C X )

* . 1 t Herrenstrasse ij ,

Ab heute Mittwoch :

Die Verräterin .

Eine dramatische Kriegsepisode .
In der Hauptrolle : 5958

Asta Nielsen .

Weib gegetiWeib
Sensationeller Roman in 3 Kapiteln .

Zwei Humoresken ;

DermoralischeMalongo
Der Retter in der Not.

Toranzeige ab Samstag :

« HgsenWM
6961für sofort gesucht .

Schröder § fränkd , itgitfnnini
kaiserstratze 211 .

» arten
Dinn östlichen uiib westlichen

Ärieflüfdinuplüß
in klarem Farbendruck , praktische
Orientierungstafel in Taschenformat,
2 Stück (westlich und östlich ) S Pfg .

Soeben erschienen :

t
Eine Aufforderung und Anleitung zum Semöseduu

von G . Thiem ,
Großh . Obstbaulehrer an der LandwirtschaftsschuleAugustenberg

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Werlchen . Preis 50 Pfg.

MWMW „Bolkssremd" SuiftnMt 24.
Telefon Nr . 128 .

Standesvuchauszuge der Stadt Karlsruhe .
Eheschlietzunq : Matthias Haag von Untergattingen .

Schneider hier , mit Barbara Bader von Würmersheim.
Geburten . Elisaberh, Vater Reinhard Hetz, Taglöhner .

Nikolaus Josef, V. Georg Winterstein, Musiker . Karl Robert.
V . Gustav Oberacker , Taglöyner Georg Frani Karl , V . Georg
Weitzenborn , Modell -ur. Artur Wilbelin, B. Emil Reiter , Schlosser .
Walter , V. Leopold Klnmvp , Maschinist . Anwnie Thekla, Vater
Hermann Brändli . Steindrucker. Karl Wilhelm, Vater Wilhelm
Dietz, Schmied . Irene Anna, V . Otto Herr , Dausekretäranwärter.
Heinz Ja kob, Vater Berthold Woli, Kausmann.

aller Act liefert schnell und billig

Buchdruckerel DoLssteuudM - ardeitk«
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